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Ablonnementspreis
vierteljährlich mit „Jlluſtriertem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern

1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk,,
leim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.
Redaetion und Expedition Altenburger Schulpl. 5.

WDas „Merſeburger Kreisblatt
erſcheint täg lich

Nachmittags 4 Uhr mit
Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

r

Sonnabend, den 4. Juli 1891, 64. Jahrgang.
Jnſertions- Gebühr

für die 4geſpaltene Korpuszeile oder deren Raum 13/, Pf., für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche u. größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
nach Vereinbarung. Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet

Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pf.
Beilagen nach Uebereinknnft.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Inſerate entgegen.

Anzeigen- Annahme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere
Anzeigen werden möglichſt

ageblall für Hkadk und Land.
tags zuvor erbeten.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

Unter dem Rindvieh des Nittergutspächters Kaiſer zu Kötzſchlitz und des Vieh
händlers Beyer zu Zſchöchergen iſt die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen.

Dölkau, den 2. Juli 1891.

Merſeburg, den 3. Juli 1891.

F Die Erneuerung des Bünd
nißvertrags mit Jtalien.

Der Bündnißvertrag mit Italien war auf die
Zeit bis zum Jahre 1892 befriſtet. Schon ſeit
Monaten iſt in der europäiſchen Preſſe über die
Verlängerung des Bündniſſes Jtaliens mit dem
Deutſchen Reiche und OeſterreichUngarn mehr
oder weniger lebhaft debattirt worden vielmehr
die Gegner des Dreibundes als ſeine Anhänger
wandten dieſer Frage ein ungeduldiges Intereſſe
zu. Bei den Anhängern ſtand die Ueberzeugung
ſeſt, daß ein Vertrag, der in ſo hohem Grade
den Intereſſen der Betheiligten und der Erhaltung
des Friedens in Europa dient, erneuert werden
würde, wogegen es die Widerſacher an offenen
und verſteckten Agitationen und an Verſuchen, in
Italien eine größere Bewegung gegen die Allianz
hervorzurufen, nicht fehlen ließen. Eben dieſen
Anſtrengungen gegenüber muß die Erklärung,
die der Miniſterpräſident Rudini am Sonntag
in der italieniſchen Deputirtenkammer abgab,
als ein hochbedeutſames Ereigniß begrüßt
werden. Er verſicherte der Kammer und dem
Lande, daß die Regierung bei ihrer Friedens
politik beharren werde. „Zur Erreichung dieſes
Zieles werde Jtalien das Bündniß mit den Central
mächten treu und feſt bewahren. Er wieder
hole nochmals, Jtalien und Europa könnten ge-
wiß und verſichert ſein, daß Jtalien an ſeinen
Bündniſſen feſthalten und daß die Auf-
rechterhaltung des Friedens für lange Zeit ge-
ſichert ſein werde.“ Die große Mehrheit der
Kammer erhob ſich von ihren Sitzen und brach
in ſtürmiſchen Beifall aus. Nur die äußerſte
Linke ſchloß ſich hiervon aus und ließ ſich durch
ihren Mißmuth, der durch eine Geſchäftsordnungs
frage geſteigert war, zu einem Kammerſkandale
hinreißen.

Unter allen verſtändigen Leuten in Deutſchland
hat der Dreibund keinen Feind; ſind doch kürz-
lich auch von einem ſocialdemokratiſchen Führer
ſeine Vorzüge entſchieden betont worden. Jn
den Blättern der verſchiedenen Parteien ſpricht
ſich denn auch lebhafte Genugthuung über die
Erklärung des italieniſchen Miniſterpräſidenten
aus. Die „Nondd. Allg. Ztg.“ findet durch ſie
die Zuverſicht derer bekräftigt, welche dem Welt-
theil das koſtbare Gut der Ordnung und des
Friedens erhalten ſehen wollen, und erblickt in
ihr andererſeits eine deutliche Warnung für die-
jenigen, welche Anſchläge im Schilde führen
ſollten, durch die dieſe Ordnung, dieſer ſegens-
reiche Zuſtand des allgemeinen Friedens gefährdet
oder geſtört werden könnte. Die „Nationalzeitung“
ſagt, daß die drei verbündeten Mächte durch Er
neuerung ihrer Verträge dem europäiſchen Frieden
den wichtigſten Dienſt geleiſtet hätten.

Ebenſo hält die engliſche Preſſe mit ihrer Ge
nugthuung nicht zurück. Der „Standard“ wendet
ſich gegen die Haltung der Radikalen und weiſt
darauf hin, wie feſte Wurzeln der Gedanke des
Dreibundes, welcher vornehmlich ein Friedens
bund ſei, in dem Geiſte der italieniſchen Staats
männer gefaßt habe. Die „Daily News“ ſagen,
der Enthuſtasmus über Erklärungen Rudinis
beweiſe, daß Jtalien dem Bündniſſe durchaus
treu ſei. „Daily Telegraph“ und „Daily
Chronicle erwarten von dem Bekanntwerden
der Thatſache der Verlängerung des Dreibundes,
daß die in letzter Zeit in Folge der Ungewißheit
der politiſchen Lage an den Börſenplätzen und
in den Geſchäften vorhanden geweſene Beun-
ruhigung nunmehr einem Zuſtande des Ver-
trauens Platz machen werde.

Reneſte Nachrichten
Deutſchland. Berlin, 3. Juli. Der Kaiſer

und die Kaiſerin, welche am Mittwoch Mittag
zum Beſuch der niederländiſchen Königinnen in
Amſterdam eingetroffen und dort auf das
Herzlichſte empfangen waren, haben ſich hoch
erfreut über die ihnen zu Theil gewordene

Der Amtsvorſteher.
Begrüßuny, die feſtliche Ausſchmückung der Stadt
und die ihnen zu Ehren veranſtalteten Feſtlich-
keiten ausgeſprochen. Heute Freitag begaben ſich
die Majeſtäten über Haag nach Rotterdam und
ſetzen von dort an Bord der Yacht „Hohenzollern“
die Reiſe nach England fort. (Weiteres über
den Kaiſerbeſuch in Amſterdam ſiehe unter
„Niederlande.“)

Kaiſer Wilhelm I. und Fürſt Bis-
marck. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bringt folgende
Kundgebung: „Der Pariſer „Times“ Korre
ſpondent hat in dem von ihm bedienten Londoner
Blatte nnd gleichzeitig in Pariſer Blättern eine
Unterredung veröffentlicht, die er am 12. März
mit dem deutſchen Botſchafter in Paris über die
Entlaſſung des Fürſten Bismarck und deren
Vorgeſchichte gehabt haben will. Obwohl bereits
von Paris aus darauf hingewieſen iſt, daß der
ſehr ſenſationelle Jnhalt dieſer Publikation als
ein Phantaſiegebilde des „Times“ Korreſpon-
denten gelten darf, ſo glauben wir doch darauf
aufmerkſam machen zu ſollen, wie ein ſehr gutes
Zeugniß für die allgemein ſich fühlbar machende
Beruhigung der politiſchen Verhältniſſe darin
liegt, wenn Blätter, welche als politiſch- ernſthafte
betrachtet ſein wollen, mit ſolchem Klatſch ſich
zu befaſſen die Muße finden.“

Bronſart v. Schellendorff's Nach
fol ger. Generallieutenant v. Werder, Komman
deur der erſten Diviſion, iſt an Stelle des ver
ſtorbenen Generals Bronſart v. Schellendorf zum
kommandierenden General des erſten preußiſchen
ArmeeCorps ernannt worden.

Ein Ausſtand der Omnibuskutſcher
der Allgemeinen Berliner Omnibus-Aktien-
Geſellſchaft iſt Donnerſtag Morgen theil-
weiſe zum Ausbruch gekommen. Es wurden zwar
ſofort von allen Depots Reſervekutſcher, Stall-
leute u. ſ. w. beordert, auch müſſen Schaffner
theilweiſe Kutſcherdienſte verrichten, doch ſoll es
trotzdem nicht gelungen ſein, den vollſtändigen
Verkehr aufrecht zu erhalten die Halteplätze der
Omnibuſſe ſind von Menſchenhaufen umlagert
und mußten Schutzleute wiederholt einſchreiten,
um Verkehrsſtörungen zu verhüten.

Es wird in einzelnen Zeitungen
behauptet, es ſolle in jedem Jahre eine
Kolonial- Lotterie im Deutſchen Reiche
ſtattfinden. Das wäre denn doch wohl etwas
zu viel.

Zur Bochumer Stempel-Affaire.
Der „Reichsanzeiger“ theilt bezüglich der Angaben
über die Anfertigung von Stempeln in dem
Bochumer Steuerproceß mit, es ſeien allerdings
einzelne Fälle feſtgeſtellt, in denen Beamte ohne
Wiſſen der Behörden zum Theil ſchon vor Jahren
bei Benutzung unbrauchbar gewordene Stempel
auf Werken eigenmächtig ſelbſt haben anfertigen
oder ausbeſſern laſſen. Geflickte Schienen werden
von den preußiſchen Staatsbahnen überhaupt
niemals abgenommen. Die Bochumer Unter-
ſuchung werde zeigen, ob etwa geflickte Schienen
unentdeckt geblieben ſeien, daß Flickarbeit bei
Achſen und Radreifen unbemerkt bleibe, ſei völlig
ausgeſchloſſen.

Niederlande. Alle Berichte ſtimmen darin
überein, daß das deutſche Kaiſerpaar bei
ſeiner Ankunft in Amſterdam von der von
nah und fern zuſammengeſtrömten Bevölkerung
auf das Herzlichſte begrüßt worden iſt.
Am Mittwoch Abend fand im prachtvoll deco-
rierten Saale des Amſterdamer Schloſſes ein
Galadiner ſtatt, bei welchem die junge Königin
Wilhelmine zwiſchen dem deutſchen Kaiſerpaare
Platz nahm. Neben dem Kaiſer ſaß die Königin-
Regentin Emma. Die Regentin toaſtete auf das
deutſche Kaiſerpaar und hieß daſſelbe herzlich
willkommen. Der Kaiſer antwortete mit ver
bindlichem Dank für den ihm und ſeiner Ge
mahlin zu Theil gewordenen Empfang und trank
auf das Wohl der beiden Königinnen und des
niederländiſchen Volkes. Unter den Theil-
nehmern an der Feſttafel befand ſich auch der
franzöſiſche Geſandte im Haag. Zwiſchen 9 und 10
Uhr Abends fand vor dem Schloſſe ein großer
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Zapfenſtreich ſtatt, welcher glänzend verlief. Das
„Heil dir im Siegerkranz“, das „Wilhelmuslied“(die
niederländiſche Nationalhymne) und ein Choral
wurden von der Volksmenge entblößten Hauptes
angehört. Der Geſammteindruck wurde noch
vermehrt durch eine Feuerfontaine, welche ein
glänzendes Licht über den ganzen Platz ausgoß.
Wiederholt wurden während der Aufführung dem
Kaiſer brauſende Huldigungen von der Volksmenge
dargebracht. Die vom Wolff'ſchen Telegraphen-
bureau verbreitete Meldung, während des Auf-
enthaltes des deutſchen Kaiſers in Amſterdam
ſolle die Hofſprache deutſch ſein, war falſch.
Die Regentin Emma brachte ihren Toaſt
in franzöſiſcher Sprache aus. Am Donnerſtag
Vormittag empfing der Kaiſer eine Deputation
der Deutſchen in Amſterdam und ſprach für
deren Begrüßung ſeinen herzlichen Dank
aus. Weiterhin unternahmen die Herrſchaften
eine Rundfahrt durch die Stadt, überall von
der Bevölkerung lebhaft begrüßt. Es wurden
verſchiedene ſtädtiſche Einrichtungen, auch das
Rathhaus beſucht, wo der Kaiſer und die
Kaiſerin vom Gemeindevorſtande willkommen
geheißen wurden und verſchiedene Merkwürdig-
keiten in Augenſchein nahmen. Eine Muſik-
kapelle ſpielte das „Heil dir im Siegerkranz.“
Nach der Rückkehr in das Palais fand dort
Familientafel ſtatt. Nach derſelben wurde eine
Spazierfahrt auf dem Y unternommen, zahl
reiche feſtlich geſchmückte Fahrzeuge bildeten eine
Ehreneskorte. Der Kaiſer nahm auch verſchiedene
Handelseinrichtungen in Augenſchein und ſprach
den lebhaften Wunſch nach einer weiteren Förder-
ung der Handelsbeziehungen zwiſchen beiden
Staaten aus. Um 6 Uhr war Familientafel,
gegen 10 Uhr wird ein von der Stadt Amſter-
dam gegebenes Waſſerfeuerwerk abgebrannt
werden, welches wahre Wunderdinge bringen ſoll.

Der Kaiſer ſagte in ſeinem Trink ſpruch
„Meinen Dank, meinen beſten Dank aus dem
Grunde meines Herzens. Als Hohenzoller bin
ich dem Hauſe Oranien-Naſſau zu beſonderem
Danke verpflichtet, weil einer meiner Ahnen, der
Große Kurfürſt, in dieſem Hauſe ſeine Erziehung
bekam und dann die guten Sitten desſelben ſich
angeeignet hatte.“ Und dann ſchloß der Kaiſer
ſeinen Toaſt in holländiſcher Sprache: „Jch
trinke auf das Wohl der Königin, der Königin-
Regentin und des niederländiſchen Volkes.“
Darauf ergriff der Kaiſer die Hand der Königin
und küßte ſie. Beim Empfange der deutſchen
Deputation ſprach der Kaiſer ſeine Befriedigung
über das bevorſtehende Zuſtandekommen des
Rhein Merwede Kanals aus.

Großbritannien. Die britiſche Regierung
bemüht ſich in jeder Weiſe, ihre engen Beziehungen
zum Königreich Jtalien zum Ausdruck zu bringen.
Demnächſt findet in Venedig der Stapellauf eines
neuen italieniſchen Kriegsſchiffes ſtatt und es
ſind zur Theilnahme ausdrücklich verſchiedene
britiſche Kriegsſchiffe beordert worden. Der
Londoner „Standard“ beſpricht den Empfang
des deutſchen Kaiſerpaares in Amſter-
dam und ſagt, der Empfang ſei eine natürliche
Huldigung, welche der Loyalität der Beziehungen
Deutſchlands zu ſeinen kleineren Nachbarn ent-
ſpreche. Das Londoner Blatt kennt da die
Verhältniſſe ſchlecht. Die Holländer waren bis
vor Kurzem gegen Deutſchland ſehr ſchlecht zu
ſprechen, auch der verſtorbene König war kein
Deutſchenfreund. Die „Daily News“ bemerken
in einem Leitartikel über die Erneuerung
des Dreibundes, daß die Reiſe Kaiſer
Wilhelms nach England durch dieſen Umſtand
an Bedeutung gewinne, woraus aber nicht folge,
daß England officiell dem Friedensbunde bei-
treten werde. Die verbündeten Mächte hätten
Jntereſſen, welche England nicht theile, und welche
zu vertheidigen England nicht aufgefordert werden
könne. Stimmt: England hat aber auch Jntereſſen,
um die ſich die verbündeten Mächte nicht zu kümmern
brauchen. Kommt es zum Klappen, gebraucht
England den Dreibund viel nothwendiger, als der
Dreibund England. Bei Glasgow haben
mehrere Tauſend Eiſenarbeiter ihre Thätigkeit
eingeſtellt. Jn Folkeſtone hat ein größerer
Krawall zwiſchen Soldaten und Poliziſten
ſtattgefunden. Von auswärts herbeigerufenes

Militär ſtellte ſchließlich die Ruhe wieder her.
Nach Londoner Privatmeldungen ſind die Zuſtände
in Shang ai noch immer beunruhigend. Plakate,
welche zur Erhebung gegen die Europäer
auffordern, werden überall verbreitet. Auf die
chineſiſchen Truppen iſt wenig Verlaß.

Oeſterreich-Ungarn. Kaiſer Franz Joſeph
beſichtigte am Donnerſtag in Wels das neuer-
richtete 15. DragonerRegiment und ſtattete dann
dem Erzherzoge Franz Salvator und deſſen Ge-
mahlin, ſeiner jüngſten Tochter, in Schloß Lichten-
egg einen Beſuch ab. Das bisherige Trieſter
Freihafengebiet iſt am Donnerſtag in das öſter-
reichiſche Zollgebiet einbezogen worden.

Belgien. Am Donnerſtag iſt die Friſt ab-
gelaufen, welche für die Zuſtimmung der euro-
päiſchen Staaten zu den Beſchlüſſen der Anti
ſelavereiconferenz in Brüſſel feſtgeſetzt war.
Es ſoll nun eine neue Friſt geſteckt werden, um
die franzöſiſche Regierung zur nachträglichen
Zuſtimmung zu bewegen. Das wird aber nichts
helfen die Pariſer Regierung iſt ſchon einver-
ſtanden, aber die Deputiertenkammer ſagt partout
nein.

Frankreich. Die Arbeitskommiſſion der
Deputiertenkammer hat Wiederſpruch gegen den
von der Regierung vorgelegten Altersverſicherungs-
geſetzentwurf erhoben. Die Kommiſſion behauptet,
es ſei unmöglich, zu halten, was hier verſprochen
werde. Dazu würde ein Kapital von 12 Milli-
arden Fres, gehören. Der Kriegsminiſter er-
nannte eine große Zahl Staatsforſtbeamten zu
Landwehrofficieren. Es ſollen dadurch beſonders
die Landwehrregimenter an der Grenze verſtärkt
werden. Der franzöſiſchen Regierung iſt die
Nachricht zugegangen, daß ihre oſtaſiatiſchen
Kolonialtruppen einen Theil einer von Siam
abhängigen Provinz beſetzt haben, welche Frank-
reich beanſprucht.

Orient. Jn Konſtantinopel wird es
nicht gerade angenehm empfunden, daß Griechen-
land ſich bemüht, ſeine Kriegsflotte ſehr zu ver-
größern. Die türkiſchen Regierungsblätter richten
die Warnung nach Athen, ſich nicht auf neue
Abenteuer einzulaſſen. Mun ſolle das für die
Schiffsbauten beſtimmte Geld lieber für beſſere
Zwecke verwenden.

Provinz und Umgegend.
f Freyburg, 1. Juli. Vor etwa ſechs

Monaten wurde dem hieſigen Schloſſermeiſter
H. ein großes Bund Dietriche aus ſeiner Werk
ſtatt geſtohlen und alle Ermittlungen über den
Verbleib und ſogar die Hausſuchung bei einem
Verdächtigen blieben erfolglos. Geſtern erſt
wurden die Dietriche ſämmtlich in geringer Tiefe
bei Ausſchachtungsarbeiten an der Lauchaer Straße
aufgefunden und dem Eigenthümer wieder einge-
händigt. Jn große Betrübniß wurde eine
hieſige Wittwe dadurch verſetzt, daß ihre einzige
bei ihr lebende Tochter, die ſchon länger Spuren
von Jrrſinn zeigte, geſtern einer Heilanſtalt
zugeführt werden mußte.

Naumburg, 2. Juli. Die Bewohner
unſerer Stadt und unſeres Kreiſes erfüllt die
Nachricht mit großer Freude, daß das ſchon
längere Zeit ſchwebende Project einer Bahn
von hier nach Deuben (an der Linie Weißen-
fele-Zeitz) von dem Staate nunmehr unter der
Bedingung verwirklicht werden ſoll, daß dem
letzteren der Grund und Boden zum Bau der
Bahn unentgeltlich abgetreten werde. Dieſe Er-
klärung iſt beſonders auch deshalb eine ſehr er
freuliche, weil ſie für unſern Kreis eine bedeutende
Erſparniß bedeutet, denn bisher hatte der Fiscus
an der Forderung eines Baukoſtenzuſchuſſes von
5000 Mark pro Kilometer ſeitens der Bahn-
anlieger feſtgehalten.

f Barby, 2. Juli. Jn der vorgeſtrigen
Ziehung der königl. preuß. Lotterie iſt ein
Hauptgewinn von 150000 Mk. nach unſerer
Stadt gefallen. Die glücklichen Gewinner ſind
Handwerker und Ackerbürger hierſelbſt.

f Burg, 31. Juli. Ein etwa 11 jähriges
Mädchen, das auf dem Felde mit Rübenverziehen
beſchäftigt, war, erlitt einen Hitzſchlag und
ſtarb bald darauf. Jn der Kirche zu Schermen
wurde ein Kaſten mit Kollectengeldern ſeines Jn-
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halts beraubt. Die Kirche war mittels Nach-
ſchlüſſels geöffnet worden.

t Wilsleben, 26. Juni. Der früh von
Froſe abgelaſſene Perſonenzug nach Halle wurde
unterwegs von einem furchtbaren Unwetter
betroffen. Der Regen floß in Strömen hernieder,
Blitze zuckten und der Donner rollte. Der
Bahnwärter Liebau aus Wilsleben revidierte, da
er ein Unglück befürchtete, ſeine Strecke. Dabei
wurde er gewahr, daß zwiſchen Bude 56 und 57
bei einer hohen Böſchung viel Kies und Sand
auf das Geleis geſpielt war und zwar in Höhe
von 2 m und in einer Länge von 4-6 m.
Raſch lief er dem Zuge entgegen und gab das
Zeichen zum Halten. Dieſes wurde glücklicherweiſe
trotz des Unwetters bemerkt. Der Zug hielt
kurz vor der gefährlichen Stelle, und die Fahr-
gäſte waren vor vielleicht ſchwerem Unfalle be-
wahrt. Ein Reiſender der erſten Wagenklaſſe
ſchenkte, als er von obigem Kenntniß erhielt, dem
Bahnwärter 10 Mk.

f Deſſau, 30. Juni. Soeben ſind die Fili
alen der Gewerkſchaften der Schuhmacher, Schnei
der und Schneiderinnen, Steinſetzer, Maler und
Lackierer, Ziegelarbeiter und Hafenarbeiter auf
Grund von S 2 des anhaltiſchen Vereinsgeſetzes
vom Jahre 1850 aufgelöſt worden.

f Schöningen, 30. Juni. Während des
Gottesdienſtes wurde heute der Opferſtock der
Laurentiuskirche erbrochen und ſeines Jnhalts
von 3 Mark beraubt. Der Dieb wurde in der
Perſon eines in einem Chauſſeegraben lagernden
„armen Reiſenden“ ergriffen.

f Eine Warnung für alle Wirthe dürfte
folgender Fall ſein. Am 13. Juni traf früh bei
dem Bahnhofswirth S. in Ballenſtedt ein
Telegramm aus Halle ein, welches mit der Un
terſchrift „Schurig“ verſehen war und worin ein
Mittageſſen für 30 Perſonen auf 12 Uhr beſtellt
wurde. S. bereitete alles zum Eſſen vor, ſodaß
um 12 Uhr eine Tafel für 30 Perſonen gedeckt
war. Wer aber nicht kam, waren die Herren
Hall enſer. S. hat durch dieſen nichts-
würdigen Streich einen nicht unbedeutenden
Schaden gehabt.

Weimar, 1. Juli. Das 1. Bataillon des
5. Thüringiſchen Jnfanterieregiments Nr. 94 iſt
vorgeſtern auf dem Marſch zu Schießübungen
in die Umgegend von Erfurt von einem ſchweren
und beklagenswerthen Unfall betroffen worden.
Jnfolge des Marſches auf den vom Regenwetter
ſehr beſchädigten Wegen iſt eine Anzahl von
Mannſchaften erkrankt, der größere Theil glück-
licherweiſe leicht, zwei ernſter; zwei ſind trotz
aller ſofort angewendeten Hilfsmittel, die leider
durch den Mangel an Waſſer beeinträchtigt
waren, dem Hitzſchlag erlegen. Die Er-
krankten befinden ſich auf dem Wege der Beſſerung.

f Suhl, 2. Juli. Von ſechs Schmiedefelder
Wilddieben wurden in vergangener Nacht
zwei (darunter ein Familienvater) von Schwarz-
burgiſchen Förſtern nach ſchwerem Kampfe er-
ſchoſſen und vier verhaftet.

Am 28. Juni brach in Reichenbach in
dem an der unteren Dunkelgaſſe gelegenen dem
Färbereibeſitzer Keßler gehörigen Wohnhaus
Feuer aus. Die Wunderlich'ſchen Eheleute,

(Nachdruck verboten.)

Unter Palmen.
Erzählung von Hans Wachenhuſen.

(3. Foriſetzung.
„Wer die Beamten beſtechen kann, der wird ſie

auf ſeiner Seite haben. Jch ſelbſt ſehne mich
längſt fort von hier, habe das Bedürfniß, einmal
unter Menſchen, nicht unter Schurken zu ſein;
ich fühle mich unglücklich, ſeit ich über mich ſelbſt
zu denken vermag, und nicht nur, weil ich mich
geiſtig hier vereinſamt ſehe! Es iſt mir nicht ge
ſtattet, Jhnen zu ſagen, was mir das väterliche
Dorf zur Pein macht, was mich jede neue Sonne
mit Unmuth und Zagen erblicken läßt mir eine
qualvolle Unruhe bereitet, mich umherjagt ohne
Raſt zu finden. Es iſt eben der Fluch, der hier
auf Allem laſtet, der die Menſchen zu Beſtien
wacht, mit deren Jnſtincten ſie ſchon, theilweiſe
als Abſchaum der Geſellſchaft, hierüber gekommen,
und mein eigenes Vaterhaus macht darin keine
Ausnahme Mag Jhnen das genug der An
deutung ſein,“ ſchloß ſie, die Hand beſchwichtigend
auf die Bruſt legend, dann ſich plötzlich erhebend,
ließ ſie den Blick mit tiefem Ernſt und einer
dunklen, melancholiſchen Umſchleierung der Augen
auf ihm ruhen, die er zum erſten Male gewahrte.

„Sie wollen uns verlaſſen, das hörte ich nur
zufällig,“ fuhr ſie fort. „Jch kam deshalb, um
Jhnen Lebewohl zu ſagen, fürchtend, daß Sie ohne
Abſchied gehen würden, denn ich habe Jhnen
wohl wenig Aufforderung zu einem ſolchen ge-
geben. Reiſen Sie mit Gott; ich beneide Sie!“

Ehe er noch in ſeiner Ueberraſchung zu Worte
gekommen hatte ſie ſeine Hand erfaßt, dieſelbe
mit einer Herzlichkeit gepreßt, die er dieſem kalten,
ja menſchenfeindlichen Weſen nie zugetraut, und
ſie ſaß ſchon unten im Sattel, als er die letzte
Stufe der Treppe erreichte.

Nur einen Wink mit der Reitgerte ſah er noch,
nicht mehr das von dem dunklen Haar und dem
Sombrero beſchattete Profil von den Hunden
gefolgt, jagte ſie die ſandige Straße hinauf und
verſchwand hinter den Bäumen der Gärten.

Roderich ſank auf denſelben Bambusſeſſel, den
ſie verlaſſen, und preßte die Hand auf die Stirn.

„Bin ich niemals klug aus ihr geworden, ſo
war dies heute am wenigſten der Fall!“ ſtöhnte

die das Haus mitbewohnten, von aufreibenden
Nachtwachen um ein krankes, am ſelbigen Tage
Vormittags verſtorbenes Kind ermattet, lagen
kaum im erſten Schlummer, als ſie durch Stein
würfe, welche von der Straße her durch die
Fenſter flogen, geweckt wurden und ſich ſofort
auch in lebensgefährlicher Lage ſahen. Es brannte
im E. dgeſchoß und unmittelbar unter ihren Fenſtern
ſchlug bereits die helle Flamme empor, ſo daß die
Scheiben der oberen Etage bereits in Stücke gingen.
Den Ausweg nach der Treppe verwehrten ſengende
Hitze und dichter Qualm, welche von unten empor
drangen, und ſo ſah Wunderlich keinen anderen
Ausweg mehr, als das jährige Kind zum
Fenſter hinab fallen zu laſſen, wo
es unten von hilfreichen Armen ſchadlos aufge
fangen und in Sicherheit gebracht wurde. Seine
Frau ließ Wunderlich an einem Seil hinab.
Die vom kaum überſtandenen Wochenbett noch
angegriffene Frau verfiel dabei in eine Ohnmacht
und wurde von Nachbarn aufgenommen. Da-
rauf rettete ſich Wunderlich ſelbſt durch einen
Sprung ins Freie. Die Leiche des am Vormittag
verſtorbenen 7 Wochen alten Kindes, welche in
der Hofremiſe untergebracht worden war, entfernte
man gleichfalls von dort. Jnzwiſchen war die
Feuerwehr am Brandort eingetroffen, und bald
nachher gelang es, des Feuers Herr zu werden,
welches in Parterre bereits arg gewüſtet und
ſich ſchon über die hölzerne Treppe nach oben
Bahn gebrochen hatte. Einen Hund, der in der
Kammer des Obergeſchoſſes eingeſchloſſen war,
fand man erſtickt vor.

Zittau, 3. Juli. Der Webſaal der mecha-
niſchen Weberei brennt ſeit geſtern Abend 7 Uhr,
die andern Räume der Fabrik ſcheinen geſichert,
die Brandurſache iſt noch unbekannt.

f Dresden, 2. Juli. Der reiche Eiſenbahn
könig Vanderbilt, der ſich mit ſeiner Familie
dieſen Sommer hindurch hier aufzuhalten gedenkt
und vor einiger Zeit eingetroffen iſt, iſt bereits
von Hunderten mit Bittgeſuchen „angegangen“
worden. Berghoch thürmen ſich dieſe Geſuche
auf, jede Poſt bringt deren neue, ſo daß der
„Eiſenbahnkönig“ gar nicht im Stande iſt, ſie
durchzuſehen. Jn mehreren Fällen haben die
Bittſteller beiderlei Geſchlechts ihre Photho-
graphien beigelegt. Die Titulaturen des Mr.
Vanderbilt zeigen zahlreiche Varianten, darunter
Fürſt, Durchlaucht, Graf, Baron, General
director. Jn zehn Fällen ward Herrn Vander-
bilt Pathenſtelle angetragen. „Sollte es
Jhnen“, heißt es in dem einen Geſuch, „an
dem beſtimmten Tage nicht paſſen, ſo ver-
legen wir die Taufe.“ Während der eine Bitt-
ſteller 20 Mk. verlangt, fordern andere 30 000
bezw. 60 000 Mk. Einer wünſcht ein Pianino,
der andere eine Guitarre. Jn einem Geſuch
wird letztgenanntes Jnſtrument für 2000 Mk. zum
Kauf angeboten. Ein Zweiradler begnügt ſich
mit der Bitte um einen Rover. Ein junger Mann
wünſcht das Geld zum Ankauf einer Bäckerei,
ein junges Mädchen zur Ausſteuer; ein anderes
wünſcht auf dem Konſervatorium ausgebildet zu
werden. Mehrere Bittſteller wünſchen, Mr.
Vanderbilt möge ihre Advokatenrechnungen be-
zahlen. „Geben Sie mir das, was Sie in

er. „Was nutzt es, ſie jetzt noch einmal aufzu-
ſuchen! Um mir noch einmal ſagen zu laſſen, was
ſie mir heute geſagt? Nur Eins war mir
neu davon, daß ſie ſich unglücklich fühle!
Unglücklich! Ein junges Weib, daß ſich poſitiv
überhaupt jedes Empfindens für unfähig erklärt!
Jch begreife ihre ſichtbare Abneigung gegen ihren
Vater, denn er iſt gemieden und erhaßt hier;
ich habe aus Rückſicht für ſie nie gewagt nach
den Gründen zu fragen aber warum meidet,
warum verachtet ſie alle Menſchen hier! Jn
einem jungen Herzen ſo viel Bitterkeit

„Doch, wozu mir noch Kopf und Herz zer
brechen!“ Roderich ſprang auf und ſchritt
ungeſtüm in der Galerie hin und her. „Jch bin
fertig hier, wo ich ein ganzes Jahr meiner Jugend
verzettelt! Bringt mir die Morgen fällige Poſt
nicht die erſehnte Hilfe aus der Heimath, ſo nage
ich am Hungertuch! Jch habe Niemanden hier

meine eigene Schuld iſt's ja, daß ich hier
nicht Fuß zu faſſen verſtanden Niemanden,
der mir beiſtände, und faſt will's mir klar er
ſcheinen, als habe man ſich von mir zurückgezogen,
ſeit und weil ich mit dieſem Mädchen bekannt.
Was hat man gegen ſie, und iſt es nicht ihr
Wille, ſondern die Abneigung der Andern, durch
die ſie vereinſamte Warum ſpricht ſie ſo oft
mit dieſer Verach'ung von den Anderen

Grübelnd warf er ſich wieder in den Seſſel.
Er ſah ſie doch ſo ſchön, ſo hinreißend ſchön!
Aber kalt lieſ's ihm wieder über das Herz.

„Ein gemüthloſes Geſchöpf, ein unnatürliches
ſogar! Alles hat die Natur an ihr verſchwendet
und nur dies Eine hat ſie ihr verſagt! Wäre
ſie nicht ſo jung, ich könnte verſucht ſein, in ihr
die Erbitterung über begangene Schuld zu
ſuchen! Jch will nicht mehr an ſie denken!

Nur die arme Wittwe wird mir leid thun, der
ich zum zweiten Male ſchon den Miethszins werde
ſchuldig bleiben Mit welcher Gleichgiltigkeit“

ſeine Gedanken kehrten immer wieder zu ihr
zurück „blickte ſie in letzter Zeit auf die nicht
zu verſteckenden Zeugen meiner Armuth! Jch
hätte freilich Alles abgelehnt, wenn ſie es gewagt

10 Minuten an Zinſen haben,“ ſchreibt ein
anderer dem Kröſus. Ein Student ſpricht von
„Anpumpen“. Einem Anonymus genügt die Zu
ſendung des Reiſegeldes zur Auswanderung nach
Amerika, c. c. Der arme reiche Eiſenbahnkönig!

f Braunſchweig, 2. Juli. Von dem
furchtbaren Unwetter, welches vor-
geſtern unſere Stadt und deren Umgebung heim-
geſucht hat und deſſen wir bereits geſtern kurz
Erwähnung thaten, erfahren wir heute noch
Folgendes: Nachdem ſchon den ganzen Nach-
mittag hindurch ohne Unterbrechung Gewitter
über unſere Stadt niedergegangen waren, entlud
ſich gegen 8 Uhr ein Wolkenbruch, wie er
ſeit dem Jahre 1821 im Herzogthum Braun
ſchweig nicht erlebt worden iſt. Aus gelbbraun
gefärbten Wolken ſauſten Eisſtücke, welche faſt
die Größe eines Hühnereies und das Gewicht
von 100 bis 200 Gramm hatten, von Südweſten
her hernieder ſämmtliche Fenſterſcheiben, welche
dem Hagelſchauer ausgeſetzt waren, wurden im
Nu zertrümmert, die Gardinen zerriſſen, die Eis-
ſtücke flogen bis an die den durchgeſchlagenen
Scheiben gegenüber liegenden Wände der Zimmer.
Die Kanäle konnten natürlich die herniederſtürzen
den, gewaltigen Waſſermaſſen nicht aufnehmen,
die Straßen wurden überſchwemmt und ſtanden
fußhoch unter Eis- und Waſſermaſſen. Kaum
hatte das Unwetter etwas nachgelaſſen, ſo zog
ein neues Gewitter über die Stadt, das nach
etwa einer Viertelſtunde einen neuen, nicht minder
ſchrecklichen Wolkenbruch brachte. Jetzt bietet
die Stadt ein Bild grauſiger Verwüſtung. Die
Hauptſeite des Reſidenzſchloſſes zeigt kaum ein
heiles Fenſter ebenſo die Weſtſeite des herzog
lichen Muſeums und die Weſtſeite des neuen
Gymnaſiums. Jm Schloßgarten hat der Wolken
bruch einen kleinen See gebildet, aus dem dieStümpfe
ſeltener Bäume und Pflanzen emporragen. Die
herrlichen, rieſigen Baumfarren tragen kein Blatt
mehr. Jn der Allee des Schloßgartens watet man
fußhoch in den abgeſchlagenen Zweigen mächtige
Bäume ſind umgeknickt. Jn manchen Straßen
liegen 6 Zoll hohe Schlammmaſſen. Draußen
ſehen die Getreidefelder aus, als ob ſie nieder
gewalzt wären. Das Obſt iſt bis auf winzige
Reſte abgeriſſen. Es heißt, daß Federvieh in
großer Anzahl erſchlagen iſt; auch viele Vögel
ſind umgekommen. Noch am Morgen lag der
Hagel ſtellenweiſe zollhoch. Es ſcheint geſtern
Abend auch durch Blitzſchlag Schaden angerichtet
zu ſein. Jn manchen Häuſern iſt das Waſſer
vom Boden in die Keller gefloſſen. Die hieſigen
Glaſer und Dachdecker können die Arbeit nicht
bewältigen der zerſchmetterten Ziegel, Schiefer
und Scheiben ſind zu viele; hoffentlich kommt
die von den Hauswirthen ſehnlichſt erwartete
Hülfe bald von auswärts.

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 3. Juli 1891.

(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

(5) Die Wahlen zur Generalſynode.
Zu der noch in dieſem Jahre einzuberufenden

hätte, mir Hilfe zu bieten, aber eine theilnehmende
Frage hätte ich von ihr doch erwarten dürfen,
wenn ſie wirklich ein Herz in der Bruſt
trüge!“

„Vergiß, vergiß!“ rief er, die Stirn in beide
Hände faſſend. „Ein Narr biſt Du geweſen,
Dich um ihretwillen auch von den Menſchen zu
entfernen, die zu ſuchen Du doch angewieſen
warſt! Sie iſt die Tochter des gemiedenen, ver-
rufenen Haziendero, der ohne Zweifel durch
ſchändliche Mittel hier Schätze erworben was
kümmert's mich jetzt noch, durch welche! Man
würde mich verlachen, wenn ich jetzt noch eine
Frage thäte! Jch nehme nichts von hier mit als
das beſchämende Gefühl, ein Weib ohne Herz
geliebt zu haben, dem ich nicht einmal ſagen
durfte, daß ich ein ſolches beſitze!“

Er ſuchte in verzweiflungsvoller Stimmung
ſeinen Hut, um zur Poſt zu gehen, denn heute
mußte der Flußdampfer die Briefe aus Europa
ſchon gebracht haben. War dieſer Gang ver-
gebens, ſo blieb ihm nichts mehr als ſeine Uhr;
und dieſe wollte er der Lehrerewittwe als Ab-
ſchlagszahlung bieten, und dann er ſchloß die
Augen vor dem, was ihm beſchieden, was ihm
bevorſtand und ſchwankte die ſandige Straße
hinab. Eine Ahnung ſagte ihm, daß auch dieſer
Gang umſonſt!

Und das war er, denn kein Brief war für ihn
gekommen aber er war doch nicht ganz vergebens
geweſen. Es ward ein Schiffsarzt auf einem
der zwiſchen Europa und Südamerika fahrenden
Dampfer geſucht und der Gedanke ward ihm eine
Brücke zurück in die Heimath!

14.
Sonntag wars am nächſten Tage. Jn der

Colonie herrſchte eine feierliche Stille. Die Ar-
beit ruhte; in der Hauptſtraße mit ihrem Gepräge
von Wohlhabenheit bewegte ſich kein Karren durch
den Sand, auf den gepflaſterten Bürgerſteigen
zogen die Burſchen und Knechte Arm in Arm
von einem Wirthshaus zum andern, in traulichem
Geſpräch ſaßen die Familien auf Stühlen oder
Schemeln vor den Hausthüren, blondhaarige
Kinder ſpielten im Sande, Alles redete in deutſcher
Sprache und deutſchen Dialecten.

Sie waren ſicher nicht ſo ſchlecht, wie ſie in
ſeinem Groll auch ihm erſchienen, ſo war der

dritten ordentlichen Generalſynode ſind ſeitens
der Provinzialſynode der Provinz Sachſen
folgende Abgeordnete gewählt: Dr. Eiſelen,
Pfarrer zu Altenweddingen. Felgenträger, Sup.
zu Voigtſtedt. D. Förſter, Sup. zu Halle.

oltzheuer, Sup. zu Weferlingen. Koegel,
farrer zu Staßfurt. Pfeifer, Sup. zu

Cracau. Dr. Renner, Conſiſtorialrath und
Sup. zu Wernigerode a. H. Trümpelmann,
Sup. zu Torgau. Bötticher, Geh. Regierungs
rath und Oberbürgermeiſter zu Magdeburg.
v. Brauchitſch, RegierungsPräſident zu Erfurt.

Graf Hohenthal, Kgl. Kammerherr auf
Dölkau. v. Klatte, Hauptmann a. D. und
Rittergutsbeſitzer auf Wernrode. Graf v. d.
Schulenburg zu Emden. v. Voß, Regierungs
rath und Oberbürgermeiſter a. D. zu Halle.
Graf v. Wartensleben, Landrath zu Genthin.
Graf v. Wintzingerode, Landesdirector zu
Merſeburg. Dr. Beyſchlag, Prof. zu Halle.
Dr. Danneil, Pfarrer zu Jersleben. von
Dieſt, r zu Merſeburg.Dr. Frick, Director zu Halle. Medem, Ober
pfarrer zu Magdeburg-Buckau, Schott, Con
ſiſtorialrath und Pfarrer zu Barby. Dr.
Warnecck, Pfarrer zu Rothenſchirmbach. Dazu
tritt noch ein Mitglied, das von der evang.
theologiſchen Facultät Halle gewählt wird, ferner
die Generalſuperintendenten und vom Könige zu
berufende Mitglieder, deren Ernennung noch nicht
erfolgt iſt.

Eine für das reiſende Publikum
wichtige Verfügung hat, der „Frkf. Ztg.“
zufolge, der preußiſche Eiſenbahnminiſter erlaſſen.

Bisher war auf kleinen Stationen
der Stationsbeamte wegen Abfertigung
des Zuges verpflichtet, vor Abgang des Zuges
den Schalter zu ſchließen, ſomit den
Verkauf der Fahrkarten einzuſtellen. Noch vor
Abgangdes Zuges, aber nach Schalter-
ſchluß kommende Reiſende waren gemäß
S 14 des Betriebs-Reglements gehalten, in dieſem
Falle den um 1 M. erhöhten Fahrpreis zu
zahlen, um den Zug noch benutzen zu dürfen.
Nach der obenerwähnten Verfügung hat der den
Zug abfertigende Beamte den Zugführer anzu
weiſen, die ſpäter kommenden Reiſenden ohne
Löſung der Zuſchlagskarten von 1 M.
in den Zug einſteigen zu laſſen und auf der
nächſten Station für nachträgliche Löſung der
Fahrkarte zu ſorgen. Reiſende, welche auf einer
Uebergangsſtation mit dem Zuge eintreffen, nicht
mit directen Fahrkarten für den Anſchlußzug ver
ſehen ſind, auch wegen Kürze der Zeit eine ſolche
nicht mehr löſen können, brauchen ebenfalls keine
Zuſchlagskarte mehr zu löſen.

(1) Schützet die Vögel im Bauer
vor den Sonnenſtrahlen! Häufig kann
man beobachten, wie unſere gefiederten Sänger
(beſonders Kanarienvögel) vor dem Fenſter den
glühenden Sonnenſtrahlen preisgegeben ſind, in
dem nicht einmal eine Schutzdecke über dem
Bauer angebracht iſt, geſchweige denn eine Vor
richtung zum Baden. Sie ſitzen dann mit
offenem Schnabel müde und traurig in
ihrem kleinen Gefängniß, einer ſchrecklichen
Qual ausgeſetzt. Es iſt daher für die

Eindruck, den Roderich von ihnen nahm, als er
in elendeſter Stimmung, wie er meinte, zum
letzten Mal die Straße hinabſchritt. Die Sonne
neigte ſich ſchon tief über die hohen Bäume der
Gärten, als er ſein Blockhäuschen verlaſſen er
wollte einigen Freunden Lebewohl ſagen, die er
in einem der Wirthshäuſer zu finden hoffte; die
Uebrigen waren ihm gleichgiltig, wie Einem, der
im Groll auf ſie zu ſcheiden im Begriff.

Nur der Gedanke an die Lehrerswittwe lag
ihm ſchwer auf dem Herzen. Die Aermſte litt
ſelber Noth mit ihren zwei kranken Kindern,
denen er gern ſeine Hilfe geliehen, aber er mußte
Rath für ſie finden und für ſeine Ueberfahrt
war es ſein Beſchluß, die Stelle als Schiffsarzt
anzunehmen, was ihm jedenfalls gelingen mußte.

Jm Wirthshauſe fand er zu ſeinem Verdruß
die geſuchten Freunde nicht, auch nicht in ihren
Wohnungen. Verdroſſen alſo kehrte er im
Mondenſcheine zurück.

Das kleine Haus ſchaute ihn ſo kalt und un
gaſtlich an, ſein Herz pochte bei dem Gedanken
an dieſen traurigen Abſchied von hier. Seinen
Burſchen, einen HalbblutJndianer, hatte er be
reits verabſchiedet, weil ſelbſt der ihn nicht in
ſeiner Dürftigkeit erblicken ſollte. Seine Hab-
ſeligkeiten waren ſchon eingepackt Wenn nur
der nächſte Tag, der Zinstag erſt überſtanden
wäre! Mit dem Gedanken trat er in das Vor
gärtchen.

Zu ſeinem Erſtaunen ſah er einen Mann in
dem Bambusſeſſel, der ihn zu erwarten ſchien
und mit noch größerem Erſtaunen erkannte er
unter dem braunen, großen Sombrero den Senhor
Looſen, Jacobina's Vater, der ihm mit ſeinen
ausdrucksloſen, ſtarren Augen entgegenſchaute und
ihm einen Gruß bot.

Wie kam er hierher, der von ihm bisher gar
keine Notiz genommen, wenn er in der Hazienda
erſchienen!

Curt Looſen ließ ihm indeß keine Zeit zum
Nachdenken. Er erhob ſich und ſagte ihm in
ſeinem trockenen Ton, er komme, um ihn zu
einem Kranken zu holen die beiden Muſtangs
warteten trüben am Gartenzaun, er möge eilen,
an guter Bezahlung ſollte es nicht fehlen.

(Fortſetzung folgt.)
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Thierchen beſſer, das Bauer in der kühleren
Stube als vor dem Fenſter aufzuhängen; letzteres
ſollte nur bei kühlem Wetter geſchehen. Auch
gebe man den gefangenen Vögeln ein täglich
mit friſchem Waſſer gefülltes Badenäpfchen
in den Käfig, groß genug, daß ſie darin tauchen
können. Das Verhängen des Käfigs mit einem
weißen Tuche iſt nicht rathſam, da die
Vögel davon geblendet werden.

Beim jetzigen Vierteljahrs-
echſel machen wir diejenigen unſerer Leſer,

welche Dienſtboten halten, in ihrem eigenen
Intereſſe auf die Erforderniſſe der Jnvalidi-
täts und Altersverſicherung auf-
merlſam. Alle Dienſtboten, welche das ſechszehnte
Lebensjahr vollendet haben und welche Lohn
erhalten, ſind verſicherungspflichtig. Die Quit-
tungskarten derjenigen, welche ſeit dem 1. Januar
ununterbrochen beſchäftigt ſind und am 1. Juli
ihren Dienſt nicht wechſeln, müſſen am Lohn
zahlungstage (30. Juni oder 1. Juli) mit 26
Marken verſehen ſein. Die Marken ſind derart
aufzukleben, daß die Felder 1——26 beſetzt ſind.
Für diejenigen Dienſtboten, welche am 1. Juli
igren Dierſt wechſelten, muß die alte Herrſchaft
noch eine weitere im vorſtehenden Falle alſo
die 27. Marke einkleben.

t a ffentheater. Wie aus dem Inſeraten
theile erſichtlich, iſt der Director Ahlers mit
ſeiner vierbeinigen Künſtlergeſellſchaft wieder ein
mal hier angekommen, und ladet zum Beſuche
ſeiner Vorſtellungen ein. Die Leiſtungen ſeiner
vierfüßigen Künſtler ſind hier von früher her

on bekannt und empfehlen wir den Beſuch
der Vorſtellungen Jedem, der ſich oder ſeinen
Kindern eine ger Wepteche Unterhaltung bieten will,

elegentlichſt.e a betrübender Unglücksfall
hat ſich, wie uns nachträglich berichtet wird, am
Montag Nachmittag bei Gelegenheit des
Kinderfeſtes ereignet. Ein kleines Kind
gerieth mit der Hand in das Getriebe eines
ſogenannten Glücksrades, und wurde ihm dabei
der Daumen vollſtändig abgequetſcht.

err Gaſtwirth Jrmer aus Halle befreite dasLe aus ſeiner unglücklichen Lage.

t. Vermißt wird ſeit Freitag vor. Woche
die 17 jährige Tochter des Zimmermanns Sch.
von hier. Man befürchtet, daß ſich das Mädchen
das Leben genommen hat.

Vermiſchte Nachrichten.

(Kleine Notizen.) Graf Hartenau
(Alexander Battenberg) dürfte in etwa zwei Wochen

wieder hergeſtellt ſein. Neue Kartoffeln
waren am Mittwoch bereits in großen Mengen
und vorzüglicher Qualität am Berliner Markte.
Binnen wenigen Tagen dürften die Zufuhren
große Verhältniſſe annehmen. Von den pocken
kranken Kindern ruſſiſcher Auswanderer ſind
bisher vier in Charlottenburg bei Berlin geſtorben.
Die Todesfälle ſind weniger auf die Pocken,
als auf eine unglaubliche Vernachläſſigung der
Kinder zurückzuſühren. Die Kinder waren
gänzlich verwahrloſt, ſowohl ſchlecht genährt als
auch ſo unſauber gehalten wie nur möglich.

Vom Militär Bezirksgericht in Würzburg
wurde wegen Fälſchung einer Wechſel-
unterſchrift der Lieutenant Löw zu vier
Monate Gefängniß und Entfernung aus dem
Heere verurtheilt. Zwei Mitglieder der
Räuberbande des Athanaſios ſollen jetzt
bei Adrianopel gefangen ſein. Von ihm ſelbſt
hat man noch keine Spur. Jn Folge der
jüngſten Erdbeben in Nordamerika hat ſich bei
Salton in Arizona ein großer See gebildet,
deſſen Waſſer die Arbeiter aus den Salzwerken
von Salton vertrieb. Der See ſoll 12 eng-
liſche Meilen breit und 40 Meilen lang ſein.

(Unfälle und Verbrechen.) Bei
Baſel hat ſchon wieder einmal ein Eiſenbahn
fall ſtattgefunden. Die Locomotive und drei
Perſonenwagen eines Lokalzuges entgleiſten, doch
iſt zum Glück Niemand verletzt worden.
Durch einen Wirbelwind wurden Mittwoch
Nachmittag 58, Uhr die Feſthalle und faſt
ſämmtliche Buden auf dem Feſtplatze für das
12. rheiniſche Bundesſchießen in Crefeld weg-
geweht. Viele Perſonen wurden leicht ver
wundet. Der Gabentempel iſt total zerſtört.
Jn der Stadt ſelbſt ſind zahlreiche Verwüſtungen
an Häuſern und Bäumen angerichtet worden.
Zwiſchen Snechſeln, Vierſen und Dülken ſind
etwa 50 Häuſer eingeſtürzt und mehrere Per-
ſonen getödtet und verwundet. Aerzte und eine
Sanitätskolonne waren zur Stelle. Zwiſchen
Snechſeln und Vierſen iſt ein Ringofen eingeſtürzt.

Eine Familientragödie hat ſich in Berlin
ereignet. Ein Tiſchler, etwa 33 Jahre alt, aus
Oſtpreußen gebürtig, erhängte ſeinen ein
jährigen Sohn, worauf auch er und ſeine
Frau in gleicher Weiſe den Tod ſuchten und
fanden. Die Familie war durch Krankheiten
arg zurückgekommen, ſo daß es an Geld für die
Miethe fehlte. Einen eigenartigen Selbſt
mord verübte ein Berliner Kaufmann. Derſelbe
ließ ſich in einer Waffenhandlung Dolchmeſſer
a re wählte eins derſelben aus und ſtieß es
ich dann in die Bruſt. Schwer verletzt wurde
er fortgebracht. Tag für Tag kommen jetzt
von allen Seiten und aus allen Ländern Berichte
über wolkenbruchartige Gewitter, die
manchen Schaden angerichtet haben. Auch eine
Anzahl Menſchen iſt vom Blitz getroffen. Jn
Hörsholm auf Seeland iſt eine däniſche Pul
vermühle in die Luft geflogen. Der

Vorſteher iſt leicht verwundet, mehrere Arbeiter
ſind getödtet. Eine Feuersbrunſt hat im
franzöſiſchen Dorfe Navette (Hochalpen) 30
Häuſer zerſtört.

(Wegen des grauenvollen Vor-
ganges im Bärenzwinger) des Zoologiſchen
Gartens in Frankfurt a. M. iſt ſtrafrechtliche
Unterſuchung gegen den Direktor des Zoologiſchen
Gartens Dr. Wilh. Haacke und gegen den Wächter
Leonhardt Heim eingeleitet worden. Die Anklage
gründet ſich auf S 222 des Strafgeſetzbut s
„Wer durch Fahrläſſigkeit den Tod eines Men-
ſchen verurſacht, wird mit Gefängniß bis zu drei
Jahren beſtraft.“ Die Staatsanwaltſchaft erhebt
gegen die Beamten des Gartens den Vorwurf,
daß ſie nicht alles aufgeboten haben, um das
unglückliche, geiſtesgeſtörte Weib aus den Krallen
des Eisbären zu befreien. „Jch weiß nicht, was
ich machen ſoll“, ſagte der Wächter, als auf das
Geſchrei der Unglücklichen Leute herbei kamen.
Als dieſe fragten, warum die Wärter das Thier
nicht todtſchöſſen, erhielten ſie zur Antwort:
„Was meinen Sie Wegen ſolch' eines Frauen
zimmers ein ſo werthvolles Thier erſchießen
Die Wärter wußten, daß im Verwaltungsgebäude
Gewehre ſtanden, aber theils hielten ſie ſich nicht
für berechtigt, davon Gebrauch zu machen, theils
verſprachen ſie ſich keinen Erfolg davon. Dem-
gegenüber wird von mehreren Leuten, welche auf
das Jammergeſchrei über die Mauer des Gartens
geſtiegen waren, bekundet, daß der Bär wiederholt
kaum m vom Gitter des Zwingers entfernt
war, ſodaß man ihm hätte die Mündung
der Schußwaffe auf den Körper ſetzen
können. Aber zum Unglück war der Direktor
nicht zu Hauſe und die untern Angeſtellten
ſcheuten ſich, ein Thier, deſſen Werth 1700 M.
beträgt, zu opfern. So ergriffen ſie theils ver-
kehrte Maßregeln, welche das Thier nur noch
mehr reizten, theils ſahen ſie unthätig dem Todes-
kampfe zu, und dieſer dauerte ungefähr eine volle
Stunde. Das arme Weib hatte noch die Erkennt-
niß, daß die Angriffe des Wärters, welcher dem
Bären mit einer Eiſenſtange zuſetzte, ihr nichts
helfen konnten, und rief: „Laßts ſein! Schießt
mich lieber todt!“ Auch die öffentliche Meinung
geht dahin, daß etwas mehr zur Rettung der
Wolff hätte geſchehen können. Ob eine ſtrafbare
Fahrläſſigkeit vorliegt, hat das Gericht zu ent
ſcheiden. Was den Vorfall ſelbſt betrifft, ſo iſt
jetzt durch die Vernehmung von Angehörigen der
Wolff feſtgeſtellt, daß ſie an religiöſen Wahn-
vorſtellungen litt und der Meinung war, ſie
habe den Teufel im Leibe. Sie äußerte wieder-
holt die Abſicht, ſich einem reißenden Thiere zum
Opfer darzubringen, damit dieſes den Teufel freſſe,
während ſie als reine Jungfrau verſchont bleiben
würde. Mitte März war ſie nach Brückenau in
Unterfranken gereiſt, wo ihr Vormund wohnt,
welcher ihr mit Rückſicht auf ihren geiſtigen Zu
ſtand ihr 8000 M. betragendes Vermögen nicht
ausliefern wollte. Sie ſetzte übrigens ihren Willen
durch und reiſte am 13. Juni von Brückenau
wieder ab, um am 22. in Frankfurt ihren an
ſcheinend längſt gefaßten Vorſatz auszuführen und
bei dem Bären das vermeintliche Gottesurtheil
zu verſuchen.

(Bierfäſſer aus Papier.) Jetzt hat
man in Amerika einen Verſuch gemacht, wie
andere Gegenſtände auch Bierfäſſer aus Papier
herzuſtellen, welche den aus Eichenholz gefertigten
nicht nur nicht nachſtehen, ſondern ſogar in
mancher Beziehung überlegen ſein ſollen. Beſitzer
der patentierten Erfindung iſt ein Fabrikant in
NewYork. Der Papierbrei wird aus einer ſehr
faſerreichen Grasart gewonnen, die bisher noch
nicht gewerblich verwendet wurde und zwiſchen
Jerſey -City und Newark in großen Mengen
vorkommt.

(Vorwitzig.) Einem Berliner Sports-
mann, der leichtſinniger Weiſe gewettet hatte, er
wolle auf einem Zweirad unter heftigen Blitz
und Donner vom Potsdamer Thor aus mitten
durch den Thiergarten nach dem Zoologiſchen
Garten fahren, iſt dies Wagniß übel bekommen.
Von einer Droſchke, in der die Unparteiiſchen
ſaßen, begleitet, ging die Fahrt auch wirklich los.
Am Kreuzungspunkte der Regenten- und Thier-
gartenſtraße zuckte jedoch ein greller Blitzſtrahl
nieder, welcher den Radfahrer zwar nicht direkt
traf, aber doch in Folge des Luftdrucks nieder
warf, ſo daß der vorwitzige Velocipediſt einen
kompl'zirten Armbruch davontrug.

(Ueber einen Kartoffel krawall in
Swinemünde) berichtet die „Oſtſeezeitung“:
„Für die Kartoffeln wurden durchſchnittlich 7,50
Mk. per Scheffel verlangt. Als gar einer der
Kartoffelverkäufer ſich die unvorſichtige Aeußer-
ung entſchlüpfen ließ: „Jhr werdet gern noch
10 Mark bezahlen!“ lief den Käufern die Galle
über. Jn Erbitterung ſtürmte man gegen den
Wagen an, verſuchte die Säcke herunterzureißen
und wenig fehlte, daß der betreffende Wagen nicht
umgeſtürzt wurde, dagegen purzelte der Ver-
käufer vom Wagen herunter. Weiteren Aus-
ſchreitungen wurde durch das Dazwiſchentreten
der Polizei vorgebeugt, doch konnte ſie es nicht
hindern, daß eine Anzahl Perſonen zugriffen
und mit vereinten Kräften diejenigen Kartoffel-
wagen, auf welchen man bei der exorbitanten
Forderung beharrte, von dem Markt herunter-
brachten. Erwähnt ſei noch, daß Herr Bürger-
meiſter Eggebrecht, welcher die Wiederkehr der vor
einer Reihe von Jahren bei einer ähnlichen Theue-
rung ſtattgehabten tumultuariſchen Auftritte,
welche den Betheiligten monatlange Gefängniß-
ſtrafen zuzogen, befürchtete, ſich gleich Morgens

auf den Markt begeben und die Differenzen zwiſchen
den um den Preis Marktenden zu begleichen ver
ſucht hatte, leider vergebens. Nur in einem Falle
was es ihm gelungen, einen Erfolg zu erzielen,
indem ſich ein Wageninhaber bereit erklärte,
ſeine Kartoffeln für 4 Mark pro Scheffel zu ver
kaufen, wenn Herr Eggebrecht durch perſönliche
Haftung jede Garantie für den Geldausfall bei
dem zu erwartenden Anſturm übernehme. Nach
Genehmigung dieſes Vorſchlages erfolgte der Ab
ſatz unter der Kontrolle des Marktmeiſters in
vollſter Ordnung. Vor dem Hauſe eines Kartoffel
händlers in der Großekirchenſtraße hat aber noch
ein Nachſpiel zum Markt ſtattgefunden. Es
haben dort Leute, größtentheils Frauen, die
Kartoffelſäcke von einem Fuhrwerk herunterge-
riſſen, aufgeſchnitten und die auf die Straße
rollenden Kartoffeln, einige Scheffel, aufgeſammelt
und weggetragen. Das angetriebene Pferd
wurde am Zügel feſtgehalten und der proteſtirende
Fuhrwerksbeſitzer mit Schlägen traktirt, wobei
ihm die Kleider zerriſſen wurden.“

Einen überraſchenden Vor-
fall) meldet die „Kolberger Volksztg.“ aus
Gummin (Hinterpommern): Als am Sonnabend
Abend der letzte Zug nach Treptow a. d. Rega
dampfte, bemerkte der Lokomotivführer 5 Perſonen
auf den Schienen liegen. Der Zug wurde zum
Stehen gebracht, worauf die Perſonen die Flucht
ergriffen und auf den Zug ſchoſſen. Eine Kugel
ging durch den Packwagen Athanaſios in
Pommern?

(Wie ihr der erſte Kuß geſchmeckt),
darüber finden wir in dem Tagebuch einer
höheren Tochter folgende offenbar glaubwürdige
Aufzeichnung: „Am 20. Mai küßte mich R.
zum erſtenmal! Jch fühlte mich wie in einem
Kübel mit Roſen, die in Honig, Eau de Cologne
und Champagner ſchwammen als ob etwas auf
Diamantfüßen über meine Nerven liefe und viele
kleine Gondeln mit Engeln durch meine Adern
ſtrömten, und als ob durch meinen ganzen Körper
ein magnetiſches Regenbogenlicht ſich ergöſſe!“

(Sächſiſche Charade.)
Das Erſte ſind die Beene
Das Letzte ſind die Fieß,
Das Ganze iſt für eene
Schauſpielerin ſehr ſieß.

(lauoagg)

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Eröffnung der Münchener Kunſtaus-

ſtellung. Mittwoch Vormittag fand in Gegenwart des
Prinz Regenten und der dort anweſenden Mitglieder des
königlichen Hauſes, ſowie ſämmtlicher Miniſter und oberſten
Hofchargen die Eröffnung der dritten Münchener Jahres
ausſtellung ſtatt. Die Führung des Prinz Regenten und
der Mitglieder der königlichen Familie durch die Säle
hatten Präſident Stieler und der Präſes der Jury, Uhde,
übernommen. Die Ausſtellung iſt in ſehr reicher und
glänzender Weiſe ſowohl vom Inlande wie vom Auslande
beſchickt; gegen 2500 Kunſtwerke füllen die Säle des
Glaspalaſtes.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Holländiſche Communal-Credit 100 Fl.

Looſe. Die nächſte Ziehung findet am 15. Juli ſtatt.
Gegen den Coureverluſt von ca, 10 Mk. pro Stück bei der
Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger,
Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Verfſicher
ung für eine Prämie von Mark 0,40 pro Stück.

Pommerſche Hypotheken-Actien-Bank.
Jn der am 3. Juni er. abgehaltenen ordentlichen General
Verſammlung der Pommerſchen Hypotheken-Actien-Bank,
in welcher über 1 Millien Mark Actien vertreten wareo,
wurde der Abſchluß pro 1890 gen hmigt, der Direction
und dem Kuratorium Decharge ertheilt und die Dividende
pro 1890 auf 6 zahlbar ſofort und mit je 72
Mark gegen Dividendenſchein No. 1 feſtgeſetzt. Die
Bilanz pro 31. December 1890 befindet ſich im Jnſer
ratentheil des heutigen,, Kreisblatts“ Die noch dem Turnus au

ſcheidenden Mitglieder des Kuratoriums, die Herrn Geheimer
Hoſrath Linde und Chefredacteur W. Chriſtians, beide zu
Berlin, wurden einſtimmig wiedergewählt und die Erhöhung
des Actiencapitals bis auf 6 Millionen Mark durch Aus-
gabe von weiteren 3 illionen neuer Actien einſtimmig
genehmigt. Dieſe weitere Erhöhung hat ſich als wünſchens
werth herausgeſtelt, weil dieſes energiſch vorwärtsſtrebende
Jnflitut eines größ'ren eigenen Bet iebecapitals beda f,
ür welches auch ferner auf eine dauernd gute Rente zu
rechnen iſt, Zum Schluße wurde die von der Verwaltung
vo gel gte Neuformulirung der 88 13 und 14 des Statuts
bezüglich den Geſchäſtskeeis der Bank einſtimmig zum Be
ſchluß erhoben.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetier- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſcher

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten

4. Juli. Heiter, veränderlich, wolkig, warm,
ſchwül, ſpäter windig. Stellenweiſe Gewitter-
regen.

Gottesdienſt-Anzeiger,
Am Sonntag, den 5. Juli 1891, predigen
Dom Vormittags 9 Uhr Prediger Bornhak. Nach

mittags 2 Uhr: Paſtor Werther.
Stadt: Vormittags 9 Uhr Paſtor Werther. Nach

mittags 2 Uhr: Prediger Bornhak Jm Anſchluß an
den Vormittags- Gottesdienſt Seichte und Arend-
mahl. Paſtor Werther. Anmeldung. Abends s Uhr:
Jünglingeverein,

Altenburg: Früh 10 Uhr: Paſtor Delius. Nach
dem Gotteedienſt beilliges Abendmahl. Paſtor Delius.
Früh 11 Uhr Kindergottesdienſt. Sonnabend 8 Uhr:
Uebung d s Kirchenchors zum Familien Nachmittag.

Neumarkt: Früh 10 Uhr: Paſtor Teuchert.

Katholiſche Kirche. Sonntag den 5. Juli,
iſt 7 Uhr Frühmeſſe, 9 Uhr Hochamt und Predigt, 2 Uhr
Nachmittags Chriſtenlehre.

e e

Jn meinem, nach dem Tiefen Keller zu gelegenen
Hinterhaus iſt eine Wohnung an ruhige Leute
pro 1. October zu vermiethen. Preis 120 Mk

Eliſe Körner.
Eine Wohnung mit Zubehör iſt zu ver
miethen. Preußerſtraße 14.

Stadthäuſer-Derkauf.
Hausgrundftücke, mit und ohne Garten, in

jeder Stadt- und Geſchäftslage, ſind unter
günſtigen Bedingungen durch mich zu verkaufen.

Nähere Auskunft ertheile ich bereitwilligſt und
unentgeltlich in meinem Büreau, Burgſtr. 13.

Carti Rindſteisch,
Auctions Commiſſar und Gerichte Taxator

in Merseburg.

Kleines Grundſtück
mit oder ohne Wohnhaus oder auch
Acker i. d. Nähe der Halleſchen Chauſſee

zu kaufen geſucht.
Pommersche

Hypotheken-Actien- Bank
zu Berlin.Bilanz vom 31. December 1890.

Activa.
Cassen-Bestand M. 602359. 34
Eigene Effecten 9351770. 60
Wechselbestand 27034. 80
Guthaben bei Bankhäusern 1321877. 50
Vorräthige Pfandbrief- For-

mular e. 16797. 29Divorse Debitoren. 50352. 93
Anlage in Hypothek. Gesch. 17581160. 19

Mobilien 0.Digagio- Conto
M. 19351352. 65

Passiva.
Aetien-Oapital. M. 1885000.
RKeservetonds 67140. 01Special-Reservefonds (417824. 26
Agio-Reserve für 120er Ptand-

briefee v 1I166890.Agio-Reserve für 110er Pfand-

briofee 138270.Agio-Res. für Schuldscheine, 9504.
Ptandbrief- Vmlaut 14036100.
Amortisations- Fonds 223709. 44
Verl. Pfandbriet-Restanten 16422. 35
Verl. Ptandbriefe p. 1.7. 91 22140.
Verlooste Schuldscheine per

2. 1. 91 5 e 27300.Gekündigte Schuldscheine p.

1.4. 91 239500.Gekündigte Prämien- Pfand-
briete p. I /7. 91

Pfandbrief- Coupons etc. von
früheren Terminen

Ptandbriet-Coup p. 2./1. 91
Schuldschein-Coupons p. 2./1.

1382700.

30787. 51
174074. 41

2634.
Pfandbriet-Coup. p. 1.4. 91

fällig werdend. 9064. 50Noch einzulösende Dividen-

denseh ein. 624.Diverse Creditoren 310825. 73
141142

e M T7557557.75Aus dem Reingewinn werden 6
Dividende sofort gerzabhlt:

Geschäfts Anzeige.
Meumarkt No. 53.

Reingewinn*)

Einem hochgrehrten Publikum von Merſe
burg und Umgegend die ergebene Anzeige,
daß ich am heutigen Tage das

Barbier-
und Priseur-Geschäft

von Herrn Paul Weißmantel käuflich
übernommen habe.

Mein eifrigſtes Beſtreben wird es ſein,
meine Herren Kunden ſtets auf das Sorg
fältigſte zu bedienen und allen an mich ge-
ſtellten Anforderungen und Wünſchen auf
das Pünktlichſte nachzukommen.

Gleichzeitig empfehle mein Lager von
feinen Seifen und Parfümerien.

Hochachtungsvoll

Franz Lange,
Merſeburg, Neumarkt 53.

Zwei freundliche Wohnungen im Vorder-
hauſe und eine kleinere Wohnung im Hinter
hauſe ſind zu vermiethen und 1. October zu

beziehen. WwiarttEin Logis, 2 St., 2 K., Küche iſt zu vermieth.
und kann ſofort oder 1. October bezogen werden.

Auch iſt ein Pferdeſtall zu 6 reſp. 8 Pferden
zu vermietben. Breiteſtraße 13.

Lauchſtädterſtraße 7 iſt die obere Etage
ſofort zu vermiethen und 1. October zu beziehen.

Wohnung von 5 Stuben, 2 Kammern,
Küche, Waſſerleitung 2c. ſofort zu vermiethen u.

zu beziehen. Dom 2.
Ein Mädchen für Küche und Hausarbeit, zum

baldigſten Antritt geſucht.
Neumarkt, Buntpapierfabrik.

Ein ordentliches Dienſtmädchen ſucht zum
15. Auguſt A. Henckel, Oelgrube 15.



Zur Reiſe:
Reform. Ankerkleider,

Syſtem Dr. Lahmann,
das Beſte, was überhaupt nach jeder Richtung

hin darin geſchaffen werden kann.

4,

2.00, 2.50, 3.00 Mk.

300, 3.50, 4.00
3.00, 3.50, 4.00

BRaumwollene
Strüixmnple,

Diamantſchwarz
waſchecht und abrußfrei,

D. I. C. Schwarz
weltberühmte, unübertroffene Farbe,

und große Auswahl in anderen Farben.

JSacken L,
Hemden,
IIoOSsen,

Für die Jahresjeit geeignete

Strümpfe, Socken und
Unterkleider

in Baumwolle, Vigogne, Wolle und Seide,

Normal-Unterkleider,
Syſtem Prof. Dr. Jäger,

Reform-Unterkleider,
Syſtem Dr. Lahmann,

ſämmtliche Waaren in bekannten beſten
Fabrikaten zu allerbilligſten Preiſen am Platze

Alle Größen für Herren, Damen
und Kinder.

Anfertigung nach Maaß.

Umil P—Iöhn &(0.

Gr. Ritterſtraßen-Ecke.

Alle Polſter-Möbel, fertizt, Tapezieren
der Stuben führt ſchnell und ſauber aus

Alhert Schöltd,
Tapezierer u. Decorateur, an der Geiſel 1, 1 Tr.
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8 Beförderuns Jgihſigste und prompte 5

ANZEIGEN 2(e Zeitu gen aller ander 2 S
in alle unr EpREIS 3Aue A rfrraä gen S
p ei r WJ Antür viele wols d 2 e S Js 2 S

S

e eh

„Dentila“ ſtillt augenblicklich jeden

Zahnſchmerz
und iſt bei hohlen Zähnen als auch rheumatiſchen
Schmerzen von überraſchender Wirkung. Allein
erhältlich pr. Fl. 50 Ufg. in Dürrenberg bei
Apotheker R. Pintz.
M

Meine Wohnung befindet ſich von
jetzt ab

Johannisstrasese 16,
W 1 Treppe hoch.

Frau Hesselbarth,
Leichenwäſcherin.

Für Amtsvorsteher.

r r
zur Sonnkagsarheit

zu haben in der Kreisblatt Expedition.
Hamburger Kaffee,

Fabrikat kräftig und ſchön ſchmeckend verſendet
zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das Pfund in Poſtkollis
von 9 Pfund an zollfrei Ferd. Rahmstorff,
Ottenſen bei Hamburg.

Eine herrſchaftliche Wohnung iſt zu ver-
miethen und 1. Juli zu beziehen. Zu erfragen

Weißenfelſerſtraße 18.
Eine Wot nung 3 Stuben, 3 Kaminern, Küche

und Zubehör mit Waſſerleitung iſt von jetzt ab
zu vermiethen und zum 1. October zu beziehen.

Roſenthal 1.
De Wohnung des Herrn Ober Regierungs

L Rath Knappe iſt wegen Verſetzung ſofort zu
vermiethen und 1. October 1891 zu beziehen.

Beſichtigung: Vormittags v. 11--1 Uhr, Nach-
mittags v. 4--7 Uhr. E. M. Teuber.

Hübſche Parterrewohnung, 4 Zimmer, Kam
mer, Küche, Breiteſtraße 8, iſt zum 1. October
für 240 Mk. zu vermiethen.

Näheres zu erfragen Roßmarkt 7, part. links.

Stuten- und Fohlen-Muſterung
mit Vertheilung von Prämifen.

Der land wirthſchaftliche Verein Bedra hält unter Betheiligung der Nachbarvereine Steigra,
Reinsdorf und Langentichſtädt-Oberwünſch, wie in den Vorſahren, unter Gewährung von freien
Deckſcheinen als Prämien, eine Stuten- und Fohlenſchau für alle diejenigen Ortſchaften ab,
welche die in Gehüfte bei Mücheln ſtationierten Königlichen Geſtütsbengſte benutzen.

W bie Musterung findet am 13. und 14. Juli er. statt. V
Das Nähere über die Schau, ſowie Zeit und Ort der Vorführung wird in den Ortſchaften durch

Aushang noch bekannt gemacht.
Bedra, den 29. Juni 1891.

Das Directorium des landwirthſchaftlichen Vereins Bedra.

Hängerfeſt zu Ammendorf.
Zu dem am Sonntag, den 5. Juli er., auf dem ſ.hön gelezenen Ammendorfer Pfarrhölzchen

ſtattfindenden Sängerfeſte
laden wir alle Freunde des Geſanges zu recht zahlreichem Beſuch ein. Da VFestcomitee.

Empfang der auswärtigen Gäſte 1 Uhr Vormittags. Aufzug nach
dem Feſtplatze um 2 Uhr Nachmittags.e Die Chorlieder werden von 600 Mitgliedern geſungen.

T WennW S end

Friedrich SchultzeBankgeschäft in Merseburg,
empfiehlt sich bei billigster Provisionsberechnung zum

An- u. Verkauf von Werthpapieren, Sparkassenbüchern, J
Geldsorten und Wechseln, tErfnlösung, sämmtlicher zahlbarer Zins- und Dividendenscheine,

BResorgung neuer Ziünsbogen,
Verloosunge- Controle sämmtlicher Werthpapiere unter Ga- S

rantie-TVebernahme nach den Sätzen der ReiſchsbankK,
Ertheilung von Wechsel-Darlehen,
Annahme verzinslicher Gelder ete etc.

Auszahlungen an Plätzen des In- und Auslandes,
insbesondere Amerika ete. 4

7

W
Wa.

Wie ſorgen wir für die Zukunft unſerer
erwachſenden Töchter?

Antwort unentgeltlich durch Direetor Carl Weiss, Weimar,
Haushaltungs-, Frauenarbeits-, höhere Fortbildungsſchule

und Lehrerinnen-Seminar.
7

o W e Beer e Du S a T e a W iAdrees arten und Postkarten, J Geschäftsberichte, Frrrir,

Bogleitsehreiben, Zinladungen, O Familiennaohriohten, Kataloge,
S Briefköpfe und Ciroulare, Se e Lieferscheine, Tafellioder, S

Goelegenheitsgedichte, Buohdruckerei Plaxate, Rechnungen,

Tanzoränungen, 40 Wechselformulare
Nerseburger Kreisblattes

G B. D M O R M W

W

W r TDiplome, M E R S E B U R G Prospekte, d
Nittheilungen, Vieitenkarten,Menus, Formulare, Aktenbarget chuſplatz, Statuten u, Tabellen,

Programme, Proelslſeten, S d Couverts m. Flrmendruok,
Avisbrlefo und Fakturen, Ztiquetten etc. Stereotypie,

Spelsen- und Weinkarten eto. sowie Anfertigung von Olichés, e

S S el
Die Modenwelt.
Jlluſtrirte Zeitung für Toilette

und Handarbeiten.

renS tägkich friſch gepſlückt,

7 eGermanische Pischhandlung. er r
Nummern viertel
mit 250 jährlichh Schnitt m. 1.25S muſtern. 75 Ur.VFriäsch! Frisch!

Schellfisch à Pa. 20 Pfg n Enthält jährlich ber 2000 Abbil

ingetroffen: dungen von Coilette, Wäſche,
Handarbeiten, 14 Beilagen mit 2560
Schnittmuſtern und 250 Vorzeichnungen. Zu
beziehen durch alle Buchhandlungen u. Poſt

anſtalten (Ztgs.Katalog Nr. 3845). Probe
nummern gratis u. franco bei der Expedition
Verlin W, 35. Wien I, Operngaſſe 3.

Verschiedene Räuchervaaren,
Iering in Gelee, Apfelsinen.

W. Krähmer.
Frischen geräucherten Aal,

Neue Isländer Heringe à Stck. 10 Pfg.
Neue Kartoffeln a Pfd. 20 Pfg.

C. L. Zimmermann.
Empfehle meinen geehrten Kunden von jetzt ab

lebende und geſchlachtete

M

Ziehharmonikas,
groß und ſolid gebaut, mit 20 Doppel-
ſtimmen, Bäſſen, Doppelbalg, Nickelbeſchlag

G änse, z L c S verſendet zuar Pfg. NachnahmeHBnken, Franz Hänsel,Mähnchen, Muſikwaarengeſchäft in Gohlis bei Leipzig.
Tauben,
Mähner, Ein ordentliches Dienſtmädchen wird für den

15. Auguſt oder 1. September geſucht
C. L. Zimmermann.Marie Grunow, Sand 14.

Für die Redaction verantwortlich G uſt. Leid hol dt. Schnellpreffendruck u, Verlag von A, Leidholdt,

Von jetzt ab findet der Verkauf von

lichtebier
aus der Stadt-Prauerei
zweimal wöchentlich und zwar

Montags
u. Donnerſtags
von G Uhr Abends an ſtatt.

Waſchſeifen
nur Ia Qualitäten,empfehle ſtets zu Vorzugspreiſen.

Otto Zachow.

Preie turnerische Vereinigung.
Sonntag, den 5. d. Mts.

Parthie nach dem WaldkaterSchkeuditz.
Sammelplatz WaterlooBrücke früh 7 Uhr.

Der DorſtandFamilien- Nachmittag
des Kirchklichen Vereins der Altenburg

Sonntag, den 5. Juli, Nachmittags 3 Ühr
im Garten des „Rätter St. Georg“.

Haupt-Anſprache:
„3um 25. Jahrestage des 3. Juli 1866“

Herr Bethmann, Dir ctor der Landwaiſenanſtalt
Langendorf.

Der Kirchenchor wird Geſänge vortragen.
E. Bei ungünſtiger Witterung würde das Feſt

um 8 Tage verſchoben werden Alle Glieder
unſerer Gemeinke, auch Gäſte ſind willkommen.

Der Vorstand.
Uebung des Kirchenchors Sonnabend, den

4. Juli, Abends 8 Uhr.

Kinderplatz.
Benoit Ahlers

&Afffentheater u.
S VGirecus

aus Iamburg,.
Das beliebteſte und bekannteſte

in dieſer Art.
Vom Freitag, den 3. bis Müätt-

woch, den s. Juli hier.
An Wochentagen

täglich 2 große Vorſtellungen.
Anfang 4 und 8 Uhr.

Am Sonntage, den 5 Juli
3 große Feſtvorſtellungen.

Anfang 4 und 6 Uhr Nachmittags
und 8 Uhr Abends.

Die Vorſtellungen werden ausgeführt von 20
Affen, 40 Hunden, 10 Ponnys, Hirſchen,
Ziegen, Eſel und Feldhaſen.

Preise: I. Rang 1 Mk., II. Rang 60 Pfg.,
Gallerie 30 Pfg Kinder bis 10 Jahre, ſowie Mi-
litairs bis Wachtmeiſter einſchließlich zahlen J. und
II. Rang die Hälfte und Gallerie 20 Pfg.

Hochachtend

Benoit Anhlers, Director.

lt!:
Wo gehen wir Sonntag, den 5. Juli hin

Wir gehen Alle nach

Dürrenberg- Porbitz
im Gaſthof „zum Kronprinz“,

da wird ein gutes
Arbeitspferd ausgekegelt.

à Loos 60 Pf. Anfang 4 Uhr.
G. Leonhardt.

Auf Wunſch wird daſſelbe vorgefahren oder geritten.

Tivoli Theater.
Freitag, den 3. Juli 1891.

2. Gaſtſpiel des Character- Komikers
Heinr. Fischbach vom Hoftheater

t in Weimar.
Die Sorglosen.

Luſtſpiel in 4 Acten von L'Arronge.
Stadttheater veipzig.

Neues Theater. Sonnabend, 4. Juli. Anfang
1.7 Uhr. Kabale und Liebe. Altes Theater.
Sonnabend Geſchloſſen.

S Ein volſſtändiges Preisverzeichniß des
bekannten und renommierten Waarenhauſes
M. FElIKan, Halle a/S., Leipzigerſtr. 10,
liegt der heutigen Nummer des „Kreisblatts“ beiund ſei gern beſonders aufmerkſam gemacht.
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